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Europa nach dem Zweiten Weltkrieg

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Der Zweite Weltkrieg fordert zirka 50 Millionen Tote. Europa liegt in Trümmern. Der
„Eiserne Vorhang“, eine streng bewachte Trennungslinie, teilt Europa: in den Westen
mit überwiegend demokratischen Staaten und Marktwirtschaft und in den Osten mit
Diktatur und Planwirtschaft. Österreich ist bis 1955 besetzt. In Griechenland, Portugal
und Spanien gibt es bis Mitte der 1970-iger Jahre Diktaturen.

Westen
• Demokratie
• Marktwirtschaft

Osten
• Diktatur
• Planwirtschaft
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Besser gemeinsam, statt gegeneinander

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Der „Kalte Krieg“, gekennzeichnet durch Aufrüstung und Propaganda, zeigt die tiefen
Gräben zwischen dem Westen und dem Osten. In Westeuropa beginnt sich eine
Gemeinschaft von Staaten, deren Grundidee dauerhafter Friede ist, zu bilden.

1952
€

1952
€

1952
€

1952
€ 1952

€

1952
€

1973

1973
€

1973

1981
€

1986
€

1986
€

1995
€

1995

1995
€

2004

2004

2004

2004

2004
2004

2004
2004

20042004

Die Gemeinschaft wächst:

1952: Belgien, Deutschland, Frankreich, Italien,
Luxemburg, Niederlande

1973: Dänemark, Großbritannien, Irland
1981: Griechenland
1986: Portugal, Spanien
1995: Finnland, Österreich, Schweden
2004: weitere zehn Länder treten der EU bei

€: 2002 wird in 12 Ländern
das Eurobargeld eingeführt
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2004 treten zehn Länder der Europäischen Union bei

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Der Fall des „Eisernen Vorhanges“ im Jahre 1989 verändert Europa: Deutschland
wird wiedervereinigt, die Satellitenstaaten der Sowjetunion werden frei, und die
baltischen Länder erklären ihre Unabhängigkeit. Zeitgleich zerfällt Jugoslawien.
Junge Demokratien entstehen und treten später, gemeinsam mit Malta und Zypern,
der EU bei. Österreich rückt vom Rand der Friedenszone in deren Mitte.

1) Baltische Staaten, früher Teil der Sowjetunion
2) früher Tschechoslowakei
3) früher von der Sowjetunion abhängige Satellitenstaaten
4) früher Teil von Jugoslawien
5) freie unabhängige Staaten

Estland 1)

Lettland 1)

Litauen 1)

Polen 3)

Tschechien 2) 3)

Slowakei 2) 3)

Ungarn 3)

Slowenien 4)

Malta 5)

Zypern 5)

Die Europäische Union
vorher: 3,2 Mio. km2 / 380 Mio. Einwohner/-innen

nachher: 4,0 Mio. km2 / 455 Mio. Einwohner/-innen
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Demokratie – Freiheit – Gleichheit – Rechtsstaatlichkeit

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Nur Länder, die alle Werte der Europäischen Union erfüllen und sich mit deren
Zielen voll identifizieren, dürfen Mitglieder werden. Sie müssen unter anderem über
ein demokratisches System nach westlichem Vorbild und eine funktionsfähige
Marktwirtschaft mit sozialer Sicherheit und wirtschaftlichem Wohlstand verfügen.

Pluralismus

Meinungsfreiheit

Rede- und Pressefreiheit

Gleichheit aller EU-Bürger/-innen

Versammlungsrecht

Demonstrationsrecht

Wahrung der Menschenrechte

Achtung der Menschenwürde

Freie Wahlen

Diskriminierungsverbot
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Soziale Sicherheit

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Die Europäische Union schreibt Mindeststandards vor, beispielsweise im Bereich
des Arbeitsrechtes oder auch im Umweltschutz. Mitgliedsstaaten können strengere
nationale Regelungen treffen.
Eine neue wichtige Aufgabe ist die Zusammenarbeit der EU-Mitgliedsstaaten bei
der Bekämpfung der internationalen Kriminalität.

Innere und äußere SicherheitInnere und äußere Sicherheit

Soziale Sicherheit betrifft

Diskriminierungsverbot

keine soziale Ausgrenzung

Gleichstellung
von Mann und Frau

Schutz
am Arbeitsplatz

Innere und äußere Sicherheit betrifft

Schlepperunwesen

Menschenhandel

Drogenhandel

Drogenmissbrauch

Friedensmissionen

Terrorbekämpfung
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Wirtschaftswachstum

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Wirtschaftswachstum ist die wichtigste Voraussetzung für Wohlstand. In globalisierten
Volkswirtschaften bestehen enge Wirtschaftsverbindungen: Viele in einem Land her-
gestellte Waren werden an das Ausland verkauft; sie werden exportiert. Andere
Waren wiederum müssen importiert werden. Um diesen Austausch anzuregen und
zu erleichtern, gibt es die sogenannten „vier Grundfreiheiten“ der Europäischen Union.

Die vier Grundfreiheiten der EUDie vier Grundfreiheiten der EU

Freier
Waren-
verkehr

Freier
Kapital-
verkehr

Freier
Dienstleistungs-

verkehr

Freier
Personen-

verkehr

Bruttoinlandsprodukt (BIP) Österreichs real
auf Vorjahrspreisbasis,
1975 = 100

Wirtschaftssektoren Österreichs 2005,
in % des BIP
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Dienstleistungssektor 68 %

Industrie und Gewerbe 30 %

Land- und Forstwirtschaft 2 %
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Die Friedens- und Wohlstandszone wächst weiter

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Das oberste Ziel der Europäischen Union ist nach wie vor die Erhaltung des Friedens
und die Ausdehnung der Zone des Wohlstandes. Voraussetzungen für Frieden sind
demokratische Systeme mit all ihren Werten wie Menschenrechte, Minderheiten-
schutz, Rechtsstaatlichkeit und -sicherheit sowie wirtschaftlicher Wohlstand durch
freie und soziale Marktwirtschaften. Länder, die diese Voraussetzungen erfüllen,
können Mitglieder der Europäischen Union werden.

Die nahe Zukunft der Gemeinschaft:

2006: Im ersten Halbjahr 2006 hat Österreich
die EU-Präsidentschaft.

2007: Bulgarien und Rumänien treten
voraussichtlich der EU bei.

Beitrittskandidaten: Kroatien und Türkei

Interesse an einem EU-Beitritt zeigen:
Albanien, Bosnien-Herzegowina,
Mazedonien (FYROM),
Serbien-Montenegro

Bulgarien

Rumänien

Kroatien

Türkei

Bosnien-
Herzegowina

Albanien

Serbien-
Montenegro

Mazedonien
(FYROM)
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Chancen und GefahrenChancen und Gefahren

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Der freie Warenverkehr ist für den Außenhandel einer kleinen offenen Volkswirtschaft
sehr wichtig. Die österreichische Warenexportquote erreicht mittlerweile beinahe
40 Prozent des Bruttoinlandsproduktes. Stark gestiegen sind die Exporte Österreichs
in die neuen Länder der Europäischen Union, vor allem nach Polen, in die Slowakei,
nach Slowenien, Tschechien und Ungarn sowie in die zukünftigen Mitgliedsländer
Bulgarien und Rumänien.

Österreichs Warenexporte in die EU 2004Österreichs Warenexporte in die EU 2004

Mehr Wachstum und Beschäftigung Mehr Umweltbelastung durch Verkehr

Deutschland

Italien

Frankreich

Großbritannien

Ungarn

Tschechien

Spanien

Slowenien

Niederlande

Belgien, Luxemburg

Polen

Slowakei

Schweden

Dänemark

Irland

Finnland

Griechenland

Baltikum

Portugal

Zypern, Malta

29,0 1,6

7,7 1,4

3,8 0,9

3,8 0,6

3,3 0,6

2,8 0,5

2,2 0,5

2,0 0,3

1,7 0,3

1,6 0,1

in Mrd. Euro
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Viele Waren können nicht oder nur zum Teil im Inland hergestellt werden; sie werden
importiert. Importe vergrößern die Angebotspalette für die Konsumentinnen und
Konsumenten und senken durch den verstärkten Wettbewerb die Preise der Produkte.
Importe steigern so den Wohlstand der Bevölkerung.

Chancen und GefahrenChancen und Gefahren

Österreichs Warenimporte aus der EU 2004Österreichs Warenimporte aus der EU 2004

Mehr Produktauswahl und niedrigere Preise Mehr Konkurrenz

Deutschland

Italien

Frankreich

Tschechien

Niederlande

Ungarn

Belgien, Luxemburg

Großbritannien

Slowakei

Spanien

39,1

6,2

3,6

2,9

2,6

2,6

1,8

1,8

1,8

1,4

Schweden

Slowenien

Irland

Polen

Finnland

Dänemark

Portugal

Baltikum

Griechenland

Zypern, Malta

1,2

1,2

1,1

1,1

0,7

0,5

0,5

0,1

0,1

> 0

in Mrd. Euro
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Gäste aus den neuen EU-Nachbarländern

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Die Tourismusbranche erwirtschaftet einen wichtigen Teil des österreichischen
Bruttoinlandsproduktes. Während die Gästezahlen aus Deutschland rückläufig sind,
wachsen sie aus der Slowakei, aus Slowenien, aus Tschechien und aus Ungarn.
Dabei bringen ausländische Gäste mehr Geld nach Österreich, als Österreicher/-
innen durch Urlaube ins Ausland.

Übernachtungen in 1.000
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Österreichische Firmen im Ausland

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Banken
Mehr als 50 Prozent des Gesamtgewinnes

kommen aus dem Ausland.

Versicherungen
Das Prämienaufkommen am mittel- und osteuropäischen

Markt erreicht Milliardenhöhe.

Handel
Hunderte Filialen in Mittel- und Osteuropa

machen Rekordumsätze.

Baubranche
Österreichische Unternehmen sind die ersten in

den osteuropäischen Ländern gewesen.

Industrie
Produktionsstätten und Niederlassungen österreichischer

Industriebetriebe bearbeiten die neuen Märkte.

Sonstige Dienstleistungen
Mittel- und osteuropäische Länder sind die Hoffnungs-

märkte für österreichische Dienstleistungsbetriebe.

Österreichische Unternehmen errichten Filialen im Ausland, vor allem in den mittel-
und osteuropäischen Ländern. Sie sichern mit den dort erwirtschafteten Umsätzen
und Gewinnen die heimischen Standorte und Arbeitsplätze. In Slowenien, Kroatien,
Bulgarien, Rumänien, Serbien-Montenegro und Bosnien-Herzegowina ist Österreich
der wichtigste Investor.

Die hier dargestellten Firmenlogos stehen stellvertretend für viele österreichische Firmen der jeweiligen Branche.
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Mehr ausländische Investitionen in Österreich

Ausländische Investitionen 2004

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

Ausländische Unternehmen errichten in Österreich Betriebe, die wiederum Arbeits-
plätze sichern und schaffen. Große Firmen, wie McDonald´s oder Coca Cola, haben
in Österreich ihre Osteuropazentralen und nutzen die vielfältigen Standortvorteile,
um von hier aus erfolgreich ihre Ostgeschäfte zu betreiben.

in Mio. Euro

Geografische Lage in Europa

Marktnähe zu Osteuropa

Gute Ausbildung der Menschen

Gute Infrastruktur

Hohe Sicherheit

Gesunde Umwelt

Politische und soziale Stabilität

Breites Kultur- und Freizeitangebot

Österreichs Standortvorteile

Europa 3.163

Australien 5

Afrika 78

Asien 353

Amerika 319
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Die Europäische Union bringt mir ...

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

... EU-weite Anerkennung von Diplomen,
Zeugnissen und anderen Nachweisen

... die Möglichkeit des Lernens und Studierens
im Ausland durch Austauschprogramme

... die Möglichkeit der beruflichen Aus- und
Weiterbildung im Ausland

... eine größere Produktauswahl

... zwei Jahre Gewährleistungsfrist

... eine bessere Produktkennzeichnung

... bequemes Reisen durch:
• Wegfall der Passkontrollen
• Wegfall von Grenzwartezeiten
• Wegfall von Umtauschgebühren im Euroraum
• Entschädigungen bei Flugüberbuchungen

... Kostenersparnisse durch:
• gleiche Kosten bei Abhebungen vom Bankomat

im In- und Ausland (früher bei 100 Euro
Abhebung etwa 4 Euro Kosten)

• gleiche Gebühren für Inlands- und Auslands-
überweisungen bis zu 12.500 Euro (früher bei
Auslandsüberweisungen von 100 Euro durch-
schnittlich 24 Euro Überweisungskosten)

... bessere Umweltstandards

... bessere Umweltinformation

... Verbot von Tierversuchen für Kosmetika
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Weißt du, dass ...

© Österreichisches Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum

... der berühmte Ver-
packungskünstler
Christo ein Bulgare
ist?

... die Sprache der
Esten mit der finni-
schen und ungari-
schen verwandt ist?

... die lettische Flagge
fast wie die öster-
reichische aussieht?

... das geografische
Zentrum von Europa
in Litauen liegt?

... man in Malta
eine Sprache spricht,
die semitischen
Ursprungs ist?

... der verstorbene
Papst Johannes
Paul II in Krakau,
Polen, geboren ist?

... der Sänger Peter
Maffay aus Kronstadt
in Rumänien ist?

... die Eltern des
Popart-Künstlers
Andy Warhol aus der
Slowakei kommen?

... das Gestüt der
Lipizzaner ursprüng-
lich in Lipizza in
Slowenien gelegen
ist?

... die Friedensnobel-
preisträgerin Bertha
von Suttner in Prag
geboren ist?

... das Gulasch
eigentlich eine
kräftige Fleischsuppe
der ungarischen
Hirten (gulyás) ist?

... Zypern, nach
der griechischen
Mythologie, auch
„Insel der Aphrodite“
genannt wird?
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